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Deutſchland ſoll 4 Miniarden Mart als Abſchluzzablung aufbringen. 


Lauſanne, 2. Juli. Die vertraulichen Beſpre · 
chungen zwiſchen den Gläubigermächten über den gemein, 
ſamen endgültigen Vorſchlag an die deutſche Regierung 
ſind am Sonnabend den ganzen Nachmittag über bis in 
die Abendstunden fortgeſezt worden. Ein abſchließendes 
Ergebnis iſt jedoch vorläufig noch nicht erzielt worden. 

Der deutſchen Abordnung iſt bis zur Stunde noch 
kein offizieller Vorſchlag der Gläubigermächte übermittelt 
worden, da in den ſortgeſetzten de der Gläu⸗ 
bigermächte immer wieder neue Abänderungsvorſchläge 
auftauchten. 1 „ 

Von engliſcher Seite wird gegenwärtig ein 
ſtarler Druck auf die übrigen Gläubigermächte ausgeübt, 
um eine Abänderung der bisherigen Vorſchläge im Sinne 
des deutſchen Standpunktes herbeizuführen. Da auf 
franzöſiſcher Seite an der bisherigen Auffaſſung 
des unlösbaren Zuſammenhanges zwiſchen den interalliier- 
ten Schulden und der Repaxakionsfrage feſtgehalten wird, 
it auf engliſcher Seite der Gedanke aufgetaucht, eine 
„Rakifizierungsklauſel“ in die Vereinbarung r 

An cf diele Weise der, franöſiſchen die Möge 

> ee geben, f Nea in arung von 
en der amerikaniſchen Regierung abhängig zu 
machen. 

Fein endgültige Entſcheidung iſt kaum 
vor Anfang der nächſten Woche — etwa Dienstag — zu 
erwarten, da nach ber offiziellen Uebereichung des Gläu⸗ 
bigervorſchlags zunächſt auf deutſcher Seite eine genaue 
Prüfung der einzelnen Punkte des Vorſchlags ſtattfinden 
werde. 

Die direkten Verhandlungen mit ber deutſchen 

Abordnung 


über den gemeinſamen Vorſchlag der Gläubigermächte zur 
endgültigen Regelung der eee ſollen am 
Sonntag früh aufgenommen werden. Macdonald 
wird am frühen ee allein die deutſche 
Delegation über den Stand des Gläubigervorſchlags zum 
terrichten. Anſchließend ſoll ſodann die gemeinſame Ve⸗ 
ſprechung der Gläubigermächte mit den Vertretern der 


deutſchen 1 10 ſtattfinden, die vorausſichtlich den 
ganzen Sonntag in Anſpruch nehmen wird. 

Anderſeits wird behauptet, daß 8 Papen und 
die anderen Mitglieder der deutſchen Delegation ſich am 
Sonntag nach Freiburg a. B. im deutſchen Schwarzwald 
begeben werden, wo ſie gemeinſam mit den aus Berlin 
eintreffenden Reichsminiſtern über den Deutſchland unler⸗ 
breiteten Vorſchlag entſcheiden werden. 


4 Milliarden als Abschlagszahlung. 


Der bisher von der Gläubigerſeite vorgeſehene Ber 
trag von 4 Milliarden Mart als Abſchlußzahlung Deutſah⸗ 
lands wird von der deutſchen Regierung als untragbar 
angeſehen. 

Nach dem Gläubfgervorſchlag find die 4 Milliarden 
nicht mehr wie bisher als Mindeſtmaß, er als En d⸗ 
jumme feſtgeſez worden. Der Gläubigervorſchlag ſteht 
auch vor, daß nach dem Ablauf des Moraloriums Deutſch⸗ 
land von der Regierung garantierte Bons, nicht jedoch 
Reichsbahnodligationen herauszugeben habe. Jedoch ent⸗ 
ſcheidet zunächſt die deulſche Regierung, ob unter Berück⸗ 

ichtigung der geſamten deutſchen Wirtſchaftslage eine Her⸗ 
ausgabe dieſer Bons zuguniten der Gläubiger ſtattfinden 
könne. Die jährliche Ausgabe der Bons der 
deutſchen Regierung folle nach dem Vorſchlag einen Ber 


trag bon einer halben Milliarde nicht Über 
ſchreiten. Falls hierüber Meinungsverſchiedenheiten ent⸗ 
ſtänden, ſo werde ein Schiedsgericht entſcheiden. 


Als Zins fuß ſieht der Gläubigervorſchlag einen 
Betrag von 5 Prozent plus 1 Prozent Amortifierung für 
die Bons vor. Der bisherige Gläubigervorſchlag fteht fer⸗ 
ner vor, daß eine gemeinſame Erklärung der Konferenz⸗ 
müchte ſowie ein von den 5 Gläubigermächten zu unter⸗ 
zeichnendes Protokoll aufgenommen werden ſolle. 

Die Baſeler Bank für Internationalen Zahlungs⸗ 
ausgleich (9 Jg.) iſt als Treuhänderin bei der endgiliti- 
175 Regelung und der Uebernahme der Bons der deulſchen 

egierung vorgeſehen. 


die Folgen des Zolllrieges. 


Wie aus dem polnischen Handelsminiſterium ber ⸗ 
lautet, hat ſich der deutſch⸗polnſſche Handelsverkehr nach 
den letzlen Zollübereinkünften, die belanntlich ſeit dem 
1. April gelten, zuungunſten Polens geſtaltet. Beiſpiels⸗ 
weiſe ſollen im Mars deutſche Waren im Werte von ins⸗ 
geſamt 12,4 Millionen Zloty nach Polen eingeführt wor⸗ 
den ſein. Dagegen belalle ſich die Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land auf 11 Millionen Zloty, Die polnischen zuständigen 
Stellen führen den Rückgang auf deutſche Einfuhrverbote 
für Sanbınirkfeaftäerzeugnifie und auf die deutſchen Der 
viſenbeſchränkungen zurück. Wie von zuſtändiger Stelle 
verſichert wird, jei die polniſche Regierung jedoch bereit, 
neue Verhandlungen mit Deulſchland a nehmen, unt 
einen ollfrieben zwiſchen beiden Ländern ebe gude. 


Der Hafenbau in Gdingen. 
Der Bau des Hafens fol 165 Millionen Zloty kosten. 


Die Polniſche Regierung hat mit dem franzöſiſch⸗ 
polniſchen Konſorkium fur den Bau des Hafens in Gdin⸗ 
gen eine Abmachung über die Durchführung der dritten 
und letzten Etappe der Hafenarbeiten, deren Koſten 27 
Millionen Zloty betragen werden, getroffen. Dieſe Ar⸗ 
beiten ſollen bis zum Jahre 1935 ausgeführt werden; 
demnach wird der Bau des Gdinger Hafens im Jahre 
1935 b N ſein. 

Die erſte Etappe beim Hafenbau war im Jahre 1930 
beendet worden und koſtete 90 Millionen Zloch; die Ko⸗ 
ſten der zweiten Etappe der Hafenarbeiten, die im laufen⸗ 
den Jahre zu Ende geht, betragen 48 Millionen Zloty: 
die Koſten der dritten Etappe find — wie ſchon geſagt — 


auf 27 Millionen Zloty veranſchlagt. 
der Hafenbau in Gdingen den polniſchen 
lionen Zloty koſten. 


Ein Zeichen der Wirtſchafts not. 
Im „Dziennik Uſtaw“ vom 25. Juni wird eine Ber» 


ordnung des Staatäpräfibenten veröffentlicht, die die 
Pfändung von Getreide auf dem Halm verbietet. Die Ver 


insgeſamt wird 
taat 165 Mil 


fügung bezieht ſich auf alle Arten Pfändungen. Mithin 
darf wegen . 1 Steuern die Pfändung gleichfalls 
nicht erfolgen. Die Verordnung hat Geltung für die Wo⸗ 


jewodſchaften Poſen, Pommerellen ſowie 
tungsbereich des Bezirksgerichts Kattowitz. 


5 Tote und 8 Verwundete. 
Bauernumtithen in Kleinpolen. 


Auf Freitag ordnete man in der Ortſchaft Berechy 
Dolne, Kreis Si in Kleinpolen ein e „Feſt 
der Arbeit” (1), d. h. einen Tag an, an dem an Stelle der 
Bebfung von gewiſſen Steuern, Arbeit am Wegebau ge⸗ 
eiftet werden jolfte, 

Die Bauern follen, wie die amtliche Telegraphen⸗ 
agentur meldet, durch e Flugblätter, die von 
der Einführung der Leibeigenſchaſten ſprachen, irregeführt 
worden fein. Sie bewaffneten ſich mit Stöden, Dreſch⸗ 
flegeln und Gabeln und überftelen 2 Pächter von Land⸗ 
gütern. Die Polizei verſuchte die aufgeregten Bauern 
auseinanderzutreiben. Hierbei aſſiſtierte ſogar Militär 
In der Gemeinde Teleszuſee lam es zu blutigen Zwiſchen⸗ 
fällen. Die Polizei machte von ihren Feuerwaffen Ge⸗ 
brauch. 5 Bauern wurden getötet, 8 wurden verletzt. 


für den Gel⸗ 


Anzeigenpreife: Die a ne Millimer 
terzelle 15 

Millimeterzeile 80 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 


Oplata pocztowa ulszczona ryczallem | 
I 


_Sinzelmmmer 25 Geste 


10. Jahrg. 


Wroſchen, im Text die dreigeſpaltene 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
rückzeile 1.— Jloty; falls biesbesügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


1 
7 Millionen in Waffen | 


Nüftungsmwahnfinn die Welt kostet — und wie bir 
bene ohe ihn glücklich fein könnte! ö 


In 40 Staaten, die Mitglieder des Völkerbundes find 
und deren Armeeverhältniſſe ſich kontrollieren laſſen, ſtehen 
bei einer Bevölkerung von 900 Millionen Menſchen fat 
7 Millionen ſtändig unter Waffen. Schaltet man Indien 
gus, das allein eine Einwohnerzahl von 320 Millionen 
beſißt, ſo kommen auf 580 Millionen Einwohner 6,7 Mil. 
lionen Soldaten. lizei und Gendarmerie find ier 
nicht mit eingerechnet. Von allen Kontinenten iſt Em 
ropa der am ſtärkſten bewaffnete. 

Es herrſcht eine Militärſpielerel, die leider blutiger 
Ernſt iſt und vielſach weſentlich größere Nationalarmeen 
geſchaffen hat als vor dem Kriege. Schon das kleine 
Eſtland beſitzt ein Friedensheer von 15 300 Mann bei 
einer Einwohnerzahl, die ungefähr der von Warſchau 
gleich iſt. Die Tſchechoſlowakei beſitzt ein 
ſtehendes Heer, das ebenfalls größer iſt als das des Deut⸗ 
ſchen Reiches, während die Einwohnerzahl nur 15 Mil- 
lionen Menſchen beträgt. Rumänien hat It ſo⸗ 
viel Soldaten wie Deutſchland; Polen dreimal foniel 
(im Verhältnis zur Zahl der Bevölkerung ſogar ſechsmal 
Rau) Jugoſlawien ungefähr 40 000 mehr als 

eutſchland. 


„Den Rekord hält Frankreich mit 671 000 Mann. 
Italſen gihr die Friedensſtärle feiner Armee mit 
250 000 Mann an. Hierzu kommen noch 100 000 Mann 
Kolonialtruppen und nicht zu 55 die organiſterten 
Heerſcharen der Faſchiſten. Auch) Sowjetrußkand 
kann ſich nicht über eine zu kleine Armee bella Es be⸗ 
ſitzt ein ſtehendes Heer von 563 000 Mann und eine Mili, 
don 637 000, zufammen alſo rund 1 200 000 Mann. Bei 
153 Millionen Einwohnern macht dies 0,8 Prozent der 
Bevölkerung im ſtehenden Heere, ein Minimum, das von 
leinem europäiſchen Staate, mit Ausnahme von Por tu⸗ 

al, auch nur annähernd erreicht wird. In Frankreich 
delt ſich das Friedenskontingent der Soldaten a N 
n Ru ⸗ 


Prozent der Bevölkerung, in Polen auf 1,1 
f 0,8 Pror 


mänien auf 1/2 Progent, in England au) 
zent und in Italien auf 0,9 Prozent. 

Außerhalb Europas beftg vor allen Dingen Japan 
eine bedeutende Friedensarmee, ein Heer von 233 000 
Mann, allerdings auf die Einwohnerzahl umgerechnet, 
macht dieſe Zahl nur 0,4 Prozent der Bevölkerung aus. 
In den Vereinigten Staaten gibt es ein Frei» 
willigenheer von 138 000 Mann, eine Freſwilligenmiliz 
von zirka 300 000 Mann. (Prozentſatz der Bevölkerun 
0,3 Prozent.) 

Man kann die Milliardenbeträge, die jähr⸗ 
lich von allen Staaten der Welt für das Heerweſen und 
alles, was mit der Landesverteidigung zuſammenhängt, 
ausgibt, nicht zuſammen rechnen, denn eine ſolche Ueberſicht 
ſehlt vollkommen. Zweiſellos würden Diele. Beträge ande 
reichen, alle Arbeitsloſen der Welt zu be⸗ 
ſchäftigen, gut zu verpflegen und zu belleiden. Die 
Unkoſten ſind in den einzelnen Staaten fo un, 19 5 
lich, weil die modernen lechniſchen Waſſen viel Geld ber 
anſpruchen. 

So ſtarrt die Welt heute voller Wafı 
ſen, bie, zumal der Gaskrieg ebenſowenig verboten iſt, 
wie bas Bombardement auf ſchutzloſe Städte, infolge der 
techniſchen Vervollkommnung noch wesentlich grauſamer 
find als die des Weltkrieges. 

Es gibt alſo für die Abrüſtungskonferenz genügend 
Arbeit, es müſſen nur alle Teile Bu Willen Kae 
digung haben. Die Verhandlungen in Genf haben äber 
gezeigt, bi viele Staaten nicht Willens find, einen tat⸗ 
ſächlichen Abrüſtungsabbau vorzunehmen. Solange dies 
nicht geſchieht, wird nicht nur der Friede gefährdet 1 
ſondern auch keine Geſundung der Weltwirtſchaft erfolgen. 


Deuiſche Behrerianung. 


$ 1 555 begann in Graudenz die Bundestagung deut⸗ 
ſcher Lehrer in Polen. Die Tagung wird bis zum 4. Juli 
einſchließlich dauern. Wie alljährlich, fo werden auch legt 
neben organiſatoriſchen und Seruffihen Angelegenheiten 
Era. allgemein⸗padagogiſcher Natur agel 
werden 


em gehalten 
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Der preußiſche Minifter des Innern Severing 
hat auf das Erſuchen des Reichsminiſters des Innern, 
den „Vorwärts“ und die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ auf Grund der Verordnung des Reichspräſi⸗ 
denten gegen politiſche Ausſchreitungen vom 14. Juni 1932 
auf fünf Tage zu verbieten, am 29. Juni d. J. geant⸗ 
wortet, daß er die geſetzlichen Vorausſetzungen für Ver⸗ 
botsmaßnahmen gegen dieſe beiden Zeitungen nicht als 
gegeben erachte. Der preußiſche Miniſter des Innern hat 
daher die Entſcheidung des Senats des Reichsgerichts be⸗ 
ankragt. 

Am Freitag entſchied das Reichsgericht, daß der preu⸗ 
ßiſche Innenminiſter dem Ersuchen der Reichsvegierung 
auf Verbot des „Vorwärts“ nachzukommen habe. 

Ueber das Verbot der „Kölniſchen Volkszeitung“ 
ſollte das Reichsgericht geſtern entſcheiden. 


Flucht von Zeitſchriften aus Preußen. 


Wie gemeldet wird, will die linksgerichtete Wochen⸗ 
ſchriſt „Die Weltbühne“, deren Herausgeber 


Lappe Woltspeffimg — Commlng, ben 8. Jul 1898, 


Wird der „Vorwärts“ verboten? 


eine Gefängnisſtrafe wegen 
Landesverrats verbüßt, ihren Erſcheinungsort nach 
Wien verlegen. Die zweite der angeſehenen Berliner 
politiſchen Linkszeitſchriften, das Tagebuch“, erwägt 
angeblich die Ueberſiedlung nach München. 


Oſſietzky gegenwärtig 


Wie in Polen. 


Die Nationalſozialiſten fordern Entfernung der jüdiſchen 
Studenten. 


Am Donnerstag erklärte in Berlin eine Vertretung 
der nationalſozialiſtiſchen Studentenſchaft dem Rektor, daß 
fie ſich den Maßnahmen zur Wiederherſtellung von Ruhe 
und Sicherheit in der Univerſität nicht fügen könnten, es 
ſei denn, daß die jüdiſchen Studenten aus der Berliner 
Univerſität verſchwinden würden. Der Univerſitätsrektor 
wies dieſe Forderung zurück, er verſuchte den National⸗ 
ſozialiſten klarzumachen, wie unmöglich dies jei. Er machte 
ihnen klar, daß die Gefahr beſtehe, daß die Universität 
während des ganzen Seneſters geſchloſſen werde. 


Die Arbeits loſigleit in Frankreich. 


Pari s, 2. Juli. In Frankreich beträgt die Zahl 
ber ſtaatlich umterſtützten Arbeitsloſen rund 232 000, Das 
bedeutet einen Rückgang um 27 Prozent im letzten Vier⸗ 
teljahr, Hierzu iſt jedoch zu bemerken, daß dieſe Zahlen 
nicht ein einwandfreies Bild der Arbeitsloſen in Frank⸗ 
reich vermitteln, denn in Frankreich wird die Arbeitsloſig⸗ 
keit von der Statiſtik nicht voll erfaßt. Vor allem kommt 
die franzöſiſche Arbeitslosigkeit in der Kurzzeit zum Aus⸗ 
druck, die in der Statiſtik nicht berücksichtigt wird. Wie 
aus Paris berichtet wird, iſt der jetzige Rückgang der Ar⸗ 
beitsloſenzahl in Frankreich zum Sail auf Saiſoneinflüſſe 
zurückzuführen, zum Teil jedoch auf eine ſtärkere Kontrolle 
der amtlich erfaßten Arbeitsloſen. 


der engliſch⸗iriſche Konflikt dauert an. 


London, 2. Juli. Zu dem engliſch⸗iriſchen Kon; 
flitt wird gemeldet, daß die iriſche Regierung in der ver⸗ 
gangenen Nacht eine neue Note an die engliſche Regierung 

ſeſandt habe. Die engliſche Regierung hat in ihrer letzten 
die darauf beſtanden, daß das geplante Schiedsgericht 


über die Frage der iriſchen Entſchädigungszahlungen an 


England lediglich aus britiſchen Staatsangehörigen be⸗ 
ſtehen dürfe. Der Wortlaut Der eden e wird 
halten. Ca heiß jeboch, daß fie in einem 

r ſei und einen Wag gu wei ⸗ 
teren Verhandlungen offen laſſe Man nimmt an, daß 
der iriiche Miniftenpräfident Debalera den b . 
Miniſterpräſidenten Heros als des Schieds⸗ 
gerichts vorſchlagen werde, deſſen iglieber aus je zwei 
englischen und iriſchen Sſaatsangehörigen beſtehen ſollen. 
Weiter wird berichtet, daß Irland entſchloſſen fei, im 
Falle einer Anwendung der engliſche Kampfzölle energiſche 
N zu ergreifen. Der Führer der iriſchen 
Arheiterpartei begibt ſich heute nach London, um mit dem 
en Urbeiterfithter Lansbury die Frage ber iriſchen 
Entſchä ige ga ingen an England zu erörbern. Man 
erwartet, daß Lansbury, deſſen Partei gegen die engliſchen 
Zollmaßnahmen geſtimmt hat, auf die Verhütung eines 
e zwiſchen England und Irland hinarbei⸗ 


Roofevelt — demolratiſcher 
Brüſidentſchaftskandidat. 


Chiea go, 2. Jull. Gouverneur Roosevelt erhielt 
auf dem demokratiſchen Parteikongreß bei der 4. Abſtim⸗ 
mung 95 Stimmen, aljo 179 Stimmen mehr als es die 
Awefdrittelmehrheit fordert, und iſt ſomit zum Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten nominiert worden. 

Franklin Roosevelt iſt 50 Jahre alt. Er iſt ein Neffe 
des werftorbenen Präfidenten Roosevelt. Roosevelt ſiu⸗ 
dierte Juriſprudenz und war nach Beendigung feiner Stu⸗ 
dien zunächſt als Rechtsanwalt in Neupork beſchäftig. 
pi Jahre 1928 wurde er ſodann zum Gouperneun des 

tantes Neuyork gewählt. 


aft 4 Milliaeden⸗Dollar⸗Defizit in u A. 


Neupork, 2. Juli. Die Bundesregierung flo] 
das am 30. Juni abgelaufene Haushaltsjahr mit ei 
Fehlbetrag von 3788 Millionen Dollar ab. Die Bundes⸗ 
19 — werden dadurch um 2686 Millionen Dollar ge⸗ 

ert 


König Manuel von Portugal geſtorben. 


London, 2. Juli. Der ehemalige König Manuel II. 
bon Portugal iſt am Sonabend nachmittag in feinem 
Palais in der Nähe von London ganz unerwartet geſtor⸗ 
ben. Ueber die Urſache ſeines Todes ift vorläufig noch 
nichts bekannt. Nach am Freitag war König Manuel bei 
den Tennisſpielen in Wimbledon anweſend. Am Sonn⸗ 
abend morgen fühlte er ſich unwohl. Der Arzt, den er 
gegen Mittag angerufen hatte, empfahl ihm, zu Bett 

legen. Nachmittags trat plötzlich Atemloſigkelt ein, die 
10 außerordentlich ſchnell verſchlimmerte, bis der Tod ein⸗ 


trat. Am Sterbebette war nur die Königin Auguſte⸗ 
Viktoria anweſend. Pr 

König Manuel II. entſtammte dem Haufe Braganza⸗ 
Cobung und Gotha und wurde im Jahre 1889 als Sohn 
des Königs Karol I. und der Prinzeſſin Amalie von Bour⸗ 
bon⸗Orleans geboren. Am erſten Februar 1908 wurde 


d fein Vater und der Kronprinz Louis Philipp in Liſſabon 


ermordet, während Manuel nur verwundet wurde. Als 
nächſter Agnat des Königs Karol I. beſtieg Manuel den 
Thron. Er ſtand völlig unter dem Einfluß ſeiner Mutter, 
die ihre klerikalen Neigungen nicht zum Vorteil des Lan⸗ 
des und gegen den Willen der Bevölkerung in der Negie- 
rung zum Durchbruch zu bringen ſuchte. Die Folge davon 
war eine Revolution, die das Königshaus außer Landes 
trieb. Manuel IT. floh nach England, wo er ſich bei Lon⸗ 
don niederließ. Hier heiratete er ſeine Couſine, die Prin⸗ 
zeſſin Auguſte⸗Viktoria von Hohenzollern⸗Sigmaringen 
Die Ehe blieb kinderlos, ſo daß mit dem jetzigen Tode des 
Königs Manuel das Haus Coburg⸗Braganza erloſchen iſt. 


Bier Todesurteile in Perſſen. 
Teheran, 2. Juli. Die Polizei hat dreißig Spione 
meiſtens Regierungsbeamte überführt. Vier von ihnen 
wurden zum Tode verurteilt, die übrigen zu verſchiedenen 


Gefängnisſtrafen. 


Ein Schandurteil. 


Budapeſt, 2. Juli. Im Organ der Bauarbeiter⸗ 
gewerkſchaft war ein Aufruf erſchienen, der auf die äußerſt 
niedrigen Löhne verwies und die Notwendigkeit der Orga⸗ 
niſation betonte. Wegen dieſes Aufrufs verurteilte das 
Budapeſter Strafgericht den Redakteur Franz Knittelhofer, 
einen alten beſonnenen Gewerkſchafter, zu ſieben Monaten 
Kerker. Der Staatsanwalt meldete noch wegen zu gerin⸗ 
gen Strafausmaßes die Berufung an. 


Verwüſtungen in Rumänien, 

Nach dem langſamen Abflauen der rumäniſchen 
Hochwaſſerkataſtrophe läßt ſich ein ungefähres Bild von 
den Verwüſtungen feſtſtellen. Die angerichteten Schäden 
ſind an manchen Orten unbeſchreiblich. Weite Gebiete 
und Landſtraßen find ein rieſiges Meer von Schlamm und 
es wird wochenlang dauern, bis die Landſtraßen halbwegs 
paſſierbar gemacht werden können. Die Zahl der Obdach! 
loſen beläuft ſich ſich auf mehr als zehntauſend, deren Un⸗ 
terbringung große Sorge macht. Die genaue Zahl der 
Todesopfer iſt noch immer nicht bekannk. In Jaſſy und 
Umgebung allein wurden zwanzig Todesoßfer gezählt. 
Aus verſchiedenen Teilen der Bukowing und Moldau 
werden weitere zehn Todesopfer, zumeiſt Frauen und 
Kinder, gemeldet. Kilometerbreite Strecken find durch 
das Hochwaſſer ſowie durch den Hagelſchlag vollſtändig 
vernichtet. Die Ernte ift als verloren zu betrachten. 


„Zeppelin“ in England. 
Friedrichshafen, 2. Juli. Das Luftſchiſ 


„Graf Zeppelin“ iſt heute früh um 7.11 Uhr bei ſtrömen⸗ 
dem Regen zu ſeiner Englandfahrt geſtartet. Dr. Eckener 
hat die Führung des Schiffes übernommen. Unter den 
12 Paſſagieren, die an der Fahrt teilnehmen, befinden ſich 
Gräfin Brandenſtein⸗Zeppelin, der ſpaniſche Luftſahrtmi⸗ 
niſter Herrero und einige engliſche Journaliſten. 

London, 2. Juli. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 
traf kurz vor 18 Uhr, dem Laufe der Themſe folgend, über 
London ein und kreiſte langſam über London, von zahle 
reichen Flugzeugen begleitet. Auf den Straßen und 
Plätzen hatten ſich Tauſende von Menſchen angeſammelt, 
die das Jai beſtaunten. Der „Graf Zeppelin“ nahm 
Kurs auf Broockland, der Londoner Autorennbahn, um 
den dort weilenden Herzog von York und feine Gemahlin 
durch Abwerfen eines Rieſengewindes zu ehren. Von dort 
flog „Graf Zeppelin“ nach Henworth, wo Zehntausende 
jeiner Landung harrten, 2 

250 Pfadfinder ſtanden unter dem Oberbefehl des 
Kommandanten des früheren engliſchen Luftſchiſfs „R 101“ 
bereit, um die Landungsmanbver durchzuführen. 

Nach einem Aufenthalt von rund dreiviertel Stunden 
auf dem Flugplatz Hentworth ſtieg das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ zu einer 24ſtündigen Rundfahrt über Enge 
land auf. 


nm 
9 Ihe müſſet unausgeſetzt ſür die Ders 


Freunde! breitung unſerer Zeitung agitieren. 


Setzt = überall für unſere ere ein. In das 
Heim des Werttätigen gehört die 

, Darum, Freunde anitiert 

Hunden 


Der neueſte Weltrelord. 
Vor einigen Tagen fand in Angels Camp in Kalifor⸗ 


nien die Austragung einer „Sprunglonkurrenz für 
Fröſche“ ſtatt. Wie amerikaniſche Blätter berichteten, ha⸗ 
ben die Veranſtalter dieſes „Wettkampfes“ ein ſehr gutes 
Geſchäft gemacht, denn mehr als 20 000 Perſonen waren 
erſchienen, um Zeugen dieſes Wettbewerbes ſein zu kön 
nen, den ſchon vor Jahren der amerikaniſche Humoriſt 
Mark Twain, der ſeine Landsleute nur zu gut kannte, in 
der ſatiriſchen Humoreske „Wettkampf der Fröſche in Ca⸗ 
laveras“ ſcheinbar vorausgeahnt hatte. Sieger in dieſem 
yklaſſiſchen“ Wettkampfe blieb ein kleiner Laubfroſch, der 
13 Fuß und 5 Zoll, alſo über viereinhalb Meter, weit 
prang und fo den ſchon beſtehenden Fröſche⸗Weitſprung⸗ 
Weltrekord“ um volle 60 em ſchlagen konnte. Ob und wie 
der „Sieger“ prämiiert wurde, wird nicht verraten. 


Ein Muſeum im Pekinger Kaiſerpalaſt. 

Die „Verbotene Stadt“ der kaiſerlichen Paläſte in 
Peking wurde nach dem politiſchen Umſturz mit allen ihren 
Schätzen der öffentlichen Beſichtigung zugänglich gemacht. 
Die chineſiſche Zentralregierung ließ die Reichtümer und 
Koſtbarkeiten vieler Jahrhunderte feſtſtellen, katalogiſie⸗ 
ten und in drei Sammlungen — Bibliothek, Altertilnzer 
und Hiſtoriſches Archiv — gruppieren. Das neue Muſeum 
iſt das weitaus reichhaltigſte der Welt — die Bibliothel 
enthält 1200 000 Bände, darunter 1000 Unila. Die Por⸗ 
zellanſammlung umfaßt mehr als 6000 Stück aus allen 
Epochen, jedes Stück ein Wunder an Seltenheit und 
Schönheit. Das bloße Inventar der Sammlung it in 
26 Bänden zu je 1000 Seiten enthalten. 


Konſerviertes Löwengebrüll. 


Die Neger aus Uganda haben ſich aus Kapſtadt einen 
Apparat kommen laſſen, der Löwengebrüll täuſchend nach⸗ 
ahmt. In einer Miſchung von Engliſch und Negerſprache 
nennen ſie ihn Simbaphon (Simba heißt der Läie). Eine 
mit Simbaphonen ausgerüstete Truppe begibt ſich auf die 
Treibjagd, veranſtaltet an einem Punkte der Steppe Höl⸗ 
lenlärm und das Wild, das ſich von Löwen verfolgt glaubt, 
raſt den in entgegengeſetzter Richtung verborgenen Jägern 
direkt ins Gehege. Die Neger behaupten, daß die ſehr 
teuren Inſtrumente für fie ſehr reſpelkabel find. 


2 


der es ſich dieſer Tage gefallen laſſen mußte, daß Slam 
aus einer abſoluten Monarchie eine konſtitutiönelle Mo⸗ 
narchie wurde. 


Der König von Siam, — 


In der Zeit der Abrüſtung. 
Amerikaniſche Matroſen der Kriegsflotte üben ſich im 
Schnelladen der Geschütze 


u. 152 


PET 


Dentiche Sosialiitiiche Arbeitspartei Polens 


U 


eee 


Vittſchriften⸗ und Büro 


Nechtsbeiſtands⸗ 


Edward Klisz 


in Nuda⸗Pabianicla, Difuörtift. 3 


erledigt 
Gerichts-, Schatzamts⸗, Adminiftrationd und 
Selbjtuerwaltungsangelegenheiten. Derfertigt 
Verträge und Kontrakte. Führt Kaufs⸗ und 
Verkaufstransaktionen aus. Umſchreibungen 
auf der Schreibmaſchine werden angenom⸗ 
men. 


Repeäfentant der mecanncen Ziegelei 8 
in Gofbobara ben Wiabofl. dzuborfieisks = 
5 


ILA 


Kauft aus 1. Quelle 


moft)inen 
erbältic im Fabeil-Rager 
„DOBROPOL“ e DN 73 
Tel. 188761, im Safe 
IR REN De ——bä—ä 


Dr. med. H.KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 
zurückgekehrt 


wohnt jetzt Zgierska 15 Tel. 11847 


Sprechstunden von 4—7. 


‚Heilanftalt der Spezlalürzte, Sung 
und zahnürztliches K 


Igierſla 17 — 10.1 16:33 


Empfangen werden Kranke aller Spezialitäten 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Bifiten in der Stadt. 
Durchleuchtungen u. en Analyſen 
Venerologiſche Hi urärzıe 

Heilanſtalt f 


Bon 8 Uhr früh bie 8 Uhr abends, 59 von 
9—2 Uhr nachmittags. Komſaltation 3 lot. 


Am geſt nehmen alle Ortsgenppen der D. S. N. p. mit iheen ahnen teil. 


echnell⸗ und harttrodn enden enal lichen 


e eee — Song, WER 0. Sam. dr 


Am Sonntag, den 10. Full, veranſtaltet die 2.6. A. P. Bezirk Rongreßpolen) Im Garten der Gebr. Janot in Konſtantynow ihr 


Traditionelles Gartenfeſt 


der Aus marſch erfolgt vänktlich um 2 Uhr nachmittags vom Hofe 
Schwelgertſchen Fabeſt aus durch die Zudzka und ole 11.90 Elſtopada nach dem Seflgarten 


Im Garten: Feſtanſprache bes Mae e Geſang 55 e 5. 8.5548 eat A 


. „Sori 


Eintritt 1 3loty, für Arbeitsloſe 50 Groſchen 


Alle Mitglieder und Freunde unſerer Bewegung werden zu diefem trabſtionellen Heft der werktätigen Deutſchen freundlihft eingeladen 


4 
CE NE 


Soeben erschienen: 


Das wichtigste Nachschlagewerk der 
Internationalen sozialistischen 
Arbeiterbewegung 


Bierter Kongreß 


Sozialiſtiſchen Arbeiter 
Internationale 


Wien, 25. Juli bis 1. August 1931 
Berichte und Verhandlungen 


Destsche Ausgabe. 508 Selten. 
18 Schweizer Franken — 12 Reichsmark. 
‚ Gebunden 12.50 Schweizer Franken = 14 Reichsmark. 
Verlag der Sozialistischen Arbeiter-Internationale. 
mn Kommission bei: 


ZH W. Dien t, Berlin SW 
Wiener —— 8 — Gempondenlerstraße 18, 
Bi Zürich 4. Stauffacherstraße 60. 


Inhaltstbersicht: 
A. Burliiie ärs- Sckrotariats der BAL 
I. Politische Uebersicht. 


V. Parteien in andern Ländern. 
8. Die Verhandlungen des Kongresses und der Konferenzen. 
VI. = a en des IV. Kongresses der SAT. in 
ER 5 (Stenographisches Protokoll in den Ori- 
ML 5 Uebersetzungen der fremd- 
len. 
VII. Redner] Delegierteniiste. Kommissionen. Konte- 
venzen. 
IX. 5 de N. internationale Frauenkonferenz 


‚der 
X. Die Beschitiese den Kongresses 1981. — Die Statuten 
der SAL. — Register, 


Zu beziehen durch den Buch- und Zeitschriften- 
vertrieb „VOLKSPRESSE“, Lodz, Petrikauer 109. 


= Dr. 
Zahnürziliches Kabinett 
. Haltrec 
Glnwna 51 Tonbotoſla zel. 17403 Bistetamita 10 
Künftliche Zähne, Telephon 245-21 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. Haut-, Harn und 
Hellanftaltsprelie. Oeſchlechtstranthe len. 


Empfängt von 8—11 Uhr 
morgens, von 12.80—1.80 
nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonn⸗ unb Feier · 
tags von 10—1 Uhr vorm. 


Schießſtand, Glücksrad 


Kinderumzug. 822 Mufit iſt geſorgt. Reichhaltiges und billiges Büfett am Platze. Der Garten ſteht den Teilnehmern von 9 Uhr morgens ab zur Verfüguf 


und verſchled 
Ueberraſchunt 


Der Bezirksvorſtand. 


Spezielle Abteilung | 
fm Kinderſch 


Achtung! 


Haben er 
ſchon 

Kinder⸗ 
Wäſche 

* Halbschuhe von Zl. 8.78 

Zu haben bei 
J.FRIMER petrikauer 75 
Filiale: Petrikauer 112 


Dr.med. Heller 


Sbeslalselest für Haut- u. Gelchlechtstrantbelten 
Nawrotſtraße 2, fel. 179:89 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 
Für Frauen ſpeziell von 4—5 Uhr nachm. 


Dozent 
Dr. med. Adolf Falkowski 


Diesttor der Heilanstalt „Kodhanumia“ 
Nerven: und blochiſche Krankdeiten 


Empfängt Piotrkomſka 64, W. 4, Montags, Mittwochs, 
Freitags von 4—6 Uhr. 


12x 


im Jahr je 


5 [0] Handarbeiten 


Vorlagen modernster Mustei 
allerTechniken (vielWäsche) in 


Beyers Monatsblatt für 


Handarbeit 

und Wäsche 

zu jedem Heft Schnittbogen, 
Arbeitsbogen, Abplättmuster, 

monatlich 1 Heft für 7OPf, 

Uberall erhältlich oder vom 

Verlag Otto Beyer 

dem Verlag für die Frau 

Leipzig C1 / Weststraße / Boyerhaus 

Zu beziehen durch den Zeitschriften- 
vertrieb „VOLKSPRESSE* Lodz, 
Petrikauer Strasse W 109, 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, In- und ausländiihe Hochglangemaillen, 
D Jußbodenlacharden, ſtreichfertige Velfarben 
in allen Wuen, Waſſerfarben für alle zwete, Holz⸗ 
beisen für das Runſthandwert und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum buslichen Warm- und Kaltſürben, 
Lederfarben, Pelitan-Stoffmalfarben, Pinſel 
fotoie fümtliche Schul, Rünftler- und Malerbevarisartitel 


ompfichkt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 

krankheiten wohnt leht 

Gegielniann 4 (früher 36) 

(Neben dem eino. Czary“) 
Tel. 13478, 


Empfängt von 2.90 —4 u. 
von 7—8 Uhr abends. 


Kleine 
Anzeigen 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: 
„Hau-Hau“ 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
und folgende Tage „Die Spanische Fliege“ 


Capitol: Der bezaubernde Junge 

Casino: Ehe aus Trotz 

Corso: Liebe in der Wüste — Kampf um 
das goldene Vließ 

Grand-Kino: Abenteuer in Biarritz 


Heute und morgen 


Oswiatowe: Pat und Patachon als Schützer 
Rudolf Roesner Lodz, Wölczafiska 129 in ter „godger | Praedwioönie: Fesselnde Liebe 
z Ser Bollsgeitung“ | Rakieta: Der lustige Leutnant 
REES ER Bor re a baden Erfolg!! | Splendid: Das Paradies der Frauen 


ee ren 
* r K 


. Zobger Wolszenung — Sommtag, den W. Fun 1rd. 8 


PRE NE 


iſe der Plätze: 
2.25 Zlotg, 5 090 Gr. und 60 Gr. 


Zur el alle Plätze zu 60 O 


Die letzten 2 Tage! ee Fllegerdrama: Zum erſtenmal In Lodz! 


„Liebe i in Feſſeln“ 


SHIRLEY MASON m BEN LYON 


„Harold, hal 


Fe 


Derein er a 
Katholiken. 


Heute, Sonntag, 5.3. Juli, veranſtaltet der Verein 90 8 
. feines Wohſtätigteitsfonds im Braunſchen 
Garten, Pfaſſendorf, Przendzalnjana 68 (Zufahrt mit den 


Garten „Kinderfest 


Beginn 3 Uhr a. n Eintritt 1 Zloty, Kinder 50 Grofchen. 
Das Feſt findet auf jeden Dall ſtatt, bei ungünstigem Wetter im Saale. 


Kegelbahn, Scheibenihiehen, 8 Glacksrad, 
Angeln, Ballonaufftieg, Kinderspiele, Kindern. 
Orcheſter des Geſang vereins kelts oRanftankgnom. 

Tanz im angrenzenden Saale un Der Garten iſt beleuchtet. 

Mitglieder, Angehörige ſowie befreundete Vereine, Gönner des Vereins 
ladet herzlichſt ein die Verwaltung. 


damen 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr 
Für alle Plätze u. Tage gültig, außer 
Sonnabends, Sonn- u. Feiertags 


Daffepartouts u. Freikarten an den 
Sonn⸗ und Feiertagen — 


Außer Prog 
ae und Farte. 


UNUINIUNEIIIUHINMUDNURNLINEARONENUIRUKIELRINENENLNEIIRRERUI 
1 5 Herta, don 3.501, 2 m. . Helenenhof 


roßes Gartenfeſt 


eee 
ften des Hauſes der Barmherzigkeit u. ö. Maria⸗Marta⸗Stiſtes 
Große Pfandlotterie ? Jedes Los gewinnt. Preis des Loſes 


1 Zlotu Sehr wertvolle Gegenſtände 
—. ͤ a 
eee Feier: 4 Uhr nachm. 2 Anipenthen 

Kinderummun — r F ei 8 1 8 Os 
Eigenes Büfett und eigene Konditorei im Hauptgang bel den Jennlsplätzen 
Eintritt für Erwachsene 1 Flag, Kinder und Milltäre So Groschen 


Vorverkauf der Lotterieloſe und Eintrittskarten von Dienstag an bei: G. Teſchner, Petrikauer 34, 
G. E. Reſtel, Petrifauer 84; Arno Dietel, Petritauer 157; J. Bräutigam, Gluwngſtraße Nr. 4 
W. Schepe, Rzgowfka Straße 10 und in der Geſchaftsſtelle des „Friebensboten“, Slenklewicza 60 


dich mit Harold Lloyd. 


Im Programm: 


| 


Voi ungünſtigem Weiter findet das Je am Sonntag, den 10. Suli Hatt F 

ERNANNT NEUEN aan 
— ür den deuiſchen Werktätigen 

Oswiatowe Rakieta | Corso - Bintierivaren f 

Wodny Rynek Sienkiewicza 40 | Zielona 2/4 | Spiegeln Aufttalien afmelas | 

iſt die Firma 
Heute und folgende Tage Heute und are Tage Grohes 5 6057 AV TES CHN ER | 
annere den Der luftige debe in dee Wünte 3 | 
it — 
PAT Leutnant | masse * Antündigung. 

2 mit ; II. 15 Bee on e et 
PATACHON Maurice Karpf um den holde bien von Kunden e . 
Chevalier 8 überzeugten ſich, Ae find aufs Lern oe eingelaben Der Eintelt fr | 


als Schützen 


Beginn der Vorſtellungen: 
Für Jugend: 


ee Golber, Eharli 
Niriem Ghop« 


Der ſchmucke Zuſchauerraum 
iſt gegen Unwetter geſchützt. 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 
und Feiertags um 12,30 Uhr. 


daß Jegliche Tüpezlerarbelt 


am beſten u. bil⸗ 
ligſten bel annehm ⸗ 


Pu, 1 ee der Saal if gut vente baren Ratenzahlungen 
dg 18.90, 20 30; Sound Tüte San 18 dare Keen dienen denen ae 
80, 20.80 ; r, Sonn⸗ und Feiertag 
u. Sonntag 16.80, 18,80, 20,80 | herabgefegt. P. W E | 5 S 
FS ff 10 
Gientiewie g 
(Front im Laden) 


ausgeführt wird. 


Achten Sie genau 
auf angegebene Adreſſel 


| Ran ˙i'nmnmnmmnmmmůnm 


Frau Dr. med. 


H. Klatschko 
Irauentrantbeiten 
und Geburtshilfe 


Gmpfängt von 10—11 und 
von 4-6 nachm. 


plotrkowfta 99, 
Telephon 21366. 


in Polen, A.-6. 
empfiehlt sich zur 


Ausfü hrung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94, 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


. Dr. med. 
SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen = | yFeidman 
Vermieiung von Safes dn Sbureheft 
in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, Zawadzka 10 
Tel. 155-77 
EEE De ee 


dos billigſte Wochenblatt für die Frau 


iſt die in Wien erſcheinende 


„Unzufriedene“ 


Einzelnummer, mit Zuftellung ius Haus, 20 Groſchen. 
Vierteljährlich Zl. 2.50. 


Beſtellungen ab 1. April 1932 nimmt entgegen 


Buch⸗ und Zeitichriftenvertrieb „Vollspreſſe“ 


WPeteikauer 109 


neu erfinete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON || 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 

Jruchtels mit 50 Grofgen die Portion. 

Die beſten Kuchen zu 20 Grsſchen. 

Ju ſed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſey umſonſt 
Nach Verſpeiſung von 8 Portionen die 4. umſonſt 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 

Um regen Zufpruch erſucht die Leitung. 


gc Dοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοσ 
Turnverein | „ombroton“ 


Sonntag, den 10, Zult d. J. 
veranſtalten wir dm. eigenen 8 8 
Garten und Lokale, Tuszyn⸗ 
Ita 19 unſer 


34. Stiftungsſeſt 3 
derhunden mit turneriſchen 3 
Darbietungen, Pyramiden bei bengaliſcher Be- 4 
leuchtung, Pfandlotterie und Scheibenſchießen, J 
wozu die Mitglieder nebſt werten Angehörigen 8 
und Gönner des Vereins ergebenſt einladet 

Die Verwaltung. 3 
u b. Naga le bel mäßigen Reben . ie. J 


Chefnackt. Zutat mit zer Ciekteifjen nr. 4 und 11 8 
bie Wojtomffaftvaße. 3 


Kapttalträftiger 


Teilhaber 


Zu eingefährtem Gefhäft geſucht. 
Offerten an die Rom. ö. Bl. sub „Zohnender 
Anteil”, 


) beulſcher Kultur» und Bildungonerein 


„Jortiſchritt“ 


ülinftlego-dttafe Ur. 145. 
Irauenſeltion. 


Am Montag, den 4. Jult, Aus fiua nach Hele⸗ 
nuwek zu Frau Shotaslerofta. Treffpunft 3.30 Uhr 
nachmittags Baluter Ring. 


Der D. u. B. B. „Fortſchritt“ veranſtalte“ nen 
5tägigen 1 
Ausſiug an das Polniſche Meer. 


Abfahrt den 12. Jull (Dienstag), abends, 

Heimfahrt den 17. Juli (Sonntag). 
Anmeldungen ſowie Anzahlungen werben jeden 
Montag und Mittwod) während den Vereins 
ſtunden im Lokale, Kilinſtiego 145, ſowie ! 
in der Administration der „Lodzer Volkszeitung“ 


| bis ſpäteſtens Mittwoch, den 6. Juli, 


entgegengenommen. 


Nr. 182 


Aus Welt und Leben. 


Schwere Unwetterſchäden in Süddeutschland. 


Breslau, 2. Juli. In verſchiedenen Gebieten der 
Regierungsbezirke Breslau und Liegnitz wurden in den letz⸗ 
ten Tagen durch ſchwere Unwetter große Schäden ange⸗ 
richtet. Beſonders ſtark heimgeſucht wurden die Kreiſe 
Nimptſch, Reichenbach und Landan, ſowie das öſtliche Rie⸗ 
leugebirge. Das Unwetter, das von wolkenbruchartigen 
Regengüſſen begleitet war, hat die Ernte auf weite 
Strecken in wenigen Minuten vernichtet. N 

Im Kreiſe Nimptſch glichen weite Täler in kurzer Zeit 
einem einzigen See. Skellenweiſe ging ein furchtbarer 
Hagelſchlag nieder. Das Getreide liegt niedergewalzt am 
Boden, In mehreren Gemeinden find durch die Hagel⸗ 
Lörner fämtliche Jenſterſcheiben zertrümmert worden. Die 
Fernſprechleitungen wurden bündelweiſe zerriſſen. 

Im Kreiſe Reſchenbach verurſachte das Unwetter 
ebenſalls große Ueberſchwemmungen. Das Waſſer der 
Peile ſtieg in einer Stunde um 4 Meter, und binnen lur⸗ 
zem ſtanden die neuerrichteten Erwerbloſenſiedlungen in 
der Langenbielauer Straße unter Waſſer. Aehnlich wiltete 
das Gewitter in der Nähe von Lauban und im Kreiſe 
Schweidnißz, wo insbeſondere die Ortſchaften um den Zob⸗ 
ten ſchwer betroffen wurden. 

Sehr heftig trat die Unwetterkataſtrophe im Oſtrie · 
jengebirge und im Rehhorngebirge auf. In der böhmi⸗ 
ſchen Ortſchaft Schatzler wurde die große Spinnerei durch 
einen Blitzſchlag in Brand geſetzt. Das Werk brannte bis 
auf das Kaſſelhaus nieder. Die Schatzlarer Spinnerei be⸗ 
ſchäftigte noch 300 Arbeiter, die durch das Unglück brotlos 
geworden find. 

Ein Griff — ein Haus. 

Eine praltiſche Einrichtung, die die Beförderung der 
Wohnung in zwei Kſſten geſtaltet, iſt auf der Stuttgarter 
Werkbund⸗Ausſtellung zu ſehen. Es iſt freilich nur eine 
Einzimmerwohnung, die aber mit ihrer ganzen Einrich⸗ 
zung zuſammengefaltet in zwei Kiſten verpackt werden 
lan. Dieſes Falt⸗Zimmer, deſſen Anſchaffungsloſten 
nicht höher ſind als eine andere Zimmereinrichtung, er⸗ 
leichtert den Umzug von Stadt zu Stadt außerordentlich 
und wird daher beſonders von „möblierten Herren“, ber 
rufstätigen Frauen und anderen Leuten, die öfters um⸗ 
chen müſſen, als eine große Bequemlichkeit empfunden 
werden. 


Ta 4 ; 
Amerika kann nicht mehr feine Beamten 


bezahlen. 
Die Lehrer der amerikaniſchen Stadt Chicago werden ſeit 


Monaten mit kleinen Ratenzahlungen abgefunden, da die 
Stadt die vollen Gehälter wegen der ſchlechten Finanzlage 
nicht mehr bezahlen kamm. Unſer Bilb berichtet von einer 
Rieſenkundgebung der Lehrkräfte in Chica, o, bei der Ta⸗ 
ſeln mit der Forderung „Wir wollen Gelb!“ mitgeführt 
wurden. Um die Forderungen der Staatsbeamten nicht 
ins Unermeßſche wachſen gu laſſen, hat der amerilaniſche 
Senat ein Spargeſetz berabſchiedet, nach dem ſümtliche 
Staatsbeamten mit einem Jahreeinkommen von iber 
1000 Dollar einen einmonatigen unbezahlten Zwangs⸗ 
E urlaub nehmen müſſen. 


Humor. 


Bibelauslegung. 

Ein Küſter, der mit ſeinem Paſtor ſchon lange Zeit 
verfeindet war, trat nach beenbigung des Gollesdienſtes auf 
ihn zu und ſagte: 

„Herr Paſtor, heute haben Sie nach dem Bibeltext ger 
predigt; So dir jemand einen Streich auf die rechte Wange 
gibt, jo halte ihm auch die linke hin. Werden Sie nun auch 
ſelbſt nach dieſen Worten handeln?“ Dabei verſetzt er ihm 
eine Ohrfeige. 

Ganz gefaßt emviberte der Geiſtliche: 

„Mit dem Maße, damit man dir mißt, ſollſt du auch 
toieber meſſen“ und gab dem Külſter ebenfalls einen Schlag 
ins Geſicht. 

„Aber meine Herren, 
fragte erf 
Gemeinde. 

Schlagfertig antwortete der Prediger: 

„Wir legen uns beide nur einige Bibelſtücke aus.“ 

» 


was machen Sie denn da?“ 
brochen ein gerade vorübergehendes Mitglied der 


Unangenehme Erkenntnis. 


Ich habe allen Glauben an die Frauen verloren, 
letzt kraue ich keiner mehr.“ 


Sonntag, den 3. Juli. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.. 
010 Hon 15.25 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 16.05 
Schallplatten, 17 Orcheſterkonzert, 18 Nützliches und Uns 


ſenehmes, 18.20 Tanzmuſik, 19.15 Verſchiedenes, 20 
1 Orcheſterkonzert, 22.05 Tanzmmfik, 22.50 
Tanzmuſik. 

Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.) 
ab Rue, 11.30 Bachlantate, 12,10 Mittags 
lonzert, 14.30 Klaptermuſtk, 15.20 Mandolinenorcheſter⸗ 
konzert, 17,45 Kammermuſik, 19 Orcheſterkongert, 20.46 
„Der Ring der Nibelungen“ von Wagner, 22.30 Tanz⸗ 
muſtk. 

Königswuſterhauſen (938,5 kz, 1635 M.). 
240 Wer 1 9 55 15.20 Mandolinenorcheſterkonzert, 
17.45 Unterhaltungskonzert, 20,45 „Stegfvieb” von Wag⸗ 
ner, 22.30 Tanamuftt, 

Langenberg (635 195, 472, M.). 
7.05 Hafentonzert, 11.30 Bachkantate, 12.40 Muſit der 
Woche, 13 Konzert, 16.30 Konzert, 20 Oper: „Othello“, 
22.40 Nachtmusik, 23.20 Die Weintraubs ſpielen zum 


m. 

Wien (581 193, 517 M.). A 

10.30 Konzert, 11 Sinfoniekonzert, 12.15 Unterhaltungs⸗ 

konzert, 16 Sängerfeſt in Hainburg, 16.30 1 

17.20 Konzert, 19.10 Wiener Weſſen, 22.16 Tanzmufit, 
Prag (617 kHz, 487 M.). was 

7 Frühkonzert, 8.30 Orgelkonzert, 9.15 Liederkonzert, 

12.05 Stolzes Blasorcheſter, 13.30 Schallplatten, 19 

Schallplatten, 20 Slet⸗Kabarett, 22.25 Slet⸗Kabarett. 


Montag, den 4. Juli. 


Polen. 


12.45 jallplatten, 15.40 latten, 17 Konzert, 
18.20 ee 19.16 Verſchiedenes, 22 Muſtt, 
22.50 Tangmuftk. 


Ausland, 


Berlin (716 193, 418 M.). 
11.30 Schloßkonzert, 14 platten,, 16.30 Harfen⸗ 
muſik, a 5 ünſki: „Trip n“, 18.30 Unterhal⸗ 

fit, 2 
et: 


man Bunte Stunde, 21.10 Kammerkrio, 22.30 
Abel 'onzert 4 N 


Mönigswußerhaufen (983,5 163, 1635 M.). 
10 Schallplatten, 14 Konzert, 18.80 Konzert, 20.20 Volks⸗ 
tümkiches Konzert, 22.80 Unterheltumgstongert, 

el (635 17 472,4 W.). 1 

05 Konzert, 12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 17 
Konzert, 21 Unterhaltungskonzert, 22.20 Nachtmuſtk. 

Wien (581 103. 517 .. 

11.30 Konzert, 12,40 Schallplatten, 18.10 Schallplatten, 
15.20 Jugendſtunde, 16.50 Schallplatten, 19.35 Violin⸗ 
vorttäge, 20 Volkskümliches Konzert, 22,16 Tanzmuſtk. 

Prag (617 155, 487 M.) 

11 Schallplatten, 12.30 Konzert, 13.40 Schallplatten, 
19.10 Liederkonzert, 19.30 Chorkonzert, 20.30 Feſtkon⸗ 
zert, 22,20 Schrammelmuftk. 


Das Nadio beim Aus flug. 


Nun kommt der Sommer mit feinen warmen Tagen 
heran, an denen uns die Kühle der Wälder und der Geſang 
der Vögel lieber find als die intereſſante Rundfunkſendung. 
Und dennoch, wenn wir dann im Schatten mächtiger Tan⸗ 
nen oder Eichen ruhen, einpfinben wir doch, beſonders 
wenn man ſich an das Radio ſehr gewöhnt hat, das Feh⸗ 
len desſelben. Denkt man aber an das Gewicht des Ak⸗ 


„Weshalb?“ 
„Da gabe ich neulich [paßhalber eine Heiratsanzeige 
eingerückt — und was meinſt du? Meine Braut hat dar⸗ 
auf geantwortet.“ 


* 
Die Zauberformel. 
„Können Sie mir ein Wort jagen, in dem eine Frau 
vorkommt und das uns die Möglichkeit gibt, zu heiraten?“ 
„Jawohl: Defraudation!“ 
. 


Vorſichtsmaßnahme. 

„Als ich geftern nachts bei ihrem Haufe vorbeikam, 
waren alle Fenſter erleuchtet. Sie Hatten wohl große 
Geſellſchaft?“ 

„Ach nein, aber meine Frau kommt morgen aus dem 
Bad zurück und wenn ſie den kleinen Lichtverbrauch ſieht, 


merkt ſie was.“ 
. 


Wer hat rechte 
„Wir moderne Frauen ſind doch geplagte Weſen. Wie 
gut hat es dagegen Eva im Paradieſe gehabt.“ 
Ich ſehe da keinen Unterſchled: Du haſt einen Gar⸗ 
ten, Du haſt einen Mann, und du haſt, wie Du erſt vor⸗ 


hin verſichert be, vichts anzuziehen.“ 


kumulators, der Anodenbatterie, des Empfangsapparates 
uſw. und an die Mühe, die das Anbringen der Antenne 
im Walde verurſacht, ſo verzichtet man bald auf das Ver⸗ 
gnügen einer Rundfunſſendung im Freien. 

Dabei iſt es gar nicht jo ſchwierig, einen Deteltor⸗ 
apparat auf den Ausflug mitzunehmen und ihn auf dem 
Lande zu inſtallieren. Der ganze Detektor wiegt mit 
Hörern und Antennenmaterial nicht mehr als 1,5 Kg. Ex 
iſt alſo leicht, und das bedeutet für den ne einen 
ungeheuren Vorteil. Um nun den Apparat zu inſtalieren 
und hübſche unterhaltende Muſtk zu hören, muß man an 
einer Stelle Halt machen, wo es mindeſtens zwei Bäume 
gibt. Zur Not tut es auch einer. Sodann braucht man 
auch zwei etwad walnußgroße Steine. Vom Haufe muß 
man den Detektor, die Hörer und 40 Meter Antennenlei⸗ 
tung mit Iſolatoren an beiden Enden mitgebracht haben, 
jerner ein Stückchen Metall, daß an eine 5 Meter lang 
Leitung angelötet iſt. Das Metallſtückchen muß jo ges 
formt ſein, daß man es in die Erde ſtecken kann. 

Am Ziele angelangt, beginnt man mit der Inſtalla ⸗ 
tion des Apparates, was bei einem geſchickten Touriften 
nicht länger als 15 Minuten dauern darf. Wir wickeln 
zuerſt die Antennenleitung ab und binden an jeden der 
heiden Iſolatoren je ein Stück Schnur von zirka 20 Meier 
Länge. Ans Ende der Schnur binden wir einen Stein 
und werfen dieſen jo im Bogen über einen Baum, daß 
die Schnur auf einen Aſt zu liegen kommt. Dann ziehen 
wie mit Hilfe des herabhängenden Steines die Antenne 
möglichſt weit in die Höhe und wickeln die Schnur um den 
Stamm des Baumes. Dasſelbe tun wir mit dem Stein, 
der am anderen Ende der Leitung beſeſtigt iſt. Iſt nur 
ein Baum vorhanden, ſo wird das zweite Ende der An⸗ 
tennenleitung mit dem Apparat verbunden. Wird die An⸗ 
dennen an zwei Bäumen beſeſtigt, jo muß man vorher von 
ihrer Mitte oder einem der Enden eine Verbindung mit 
dem Apparat herſtellen. Beim Anbringen der Antenne 
muß darauf geachtet werden, daß ſie weder Zweige noch 
Blätter berührt. 

Nun wird die Erdung hergeſtellt. Gibt es in der Nähe 
einen Teich, Fluß oder auch nur ein Pfütze, jo geht alles 
ſehr leicht, weil man einfach die vorbereilele ins 
Waſſer wirft und die Erdungsleitung mit dem Apparat 
verbindet. Gibt es kein Waſſer in der Rähe, fo ftellen wir 
die Erdung her, indem wir ein Stück Metall in feuchte 
Erde ſtecken. Iſt die Erde trocken, fo wird fie mit Waſſer 
aus dem nächſten Brunnen begoſſen. Die Einſchaltung der 

örer krönt das Werk, und man kann nun ungehindert ber 
Sendung lauſchen. . 

Es ift vatſam, vorher das Rundfunkprogramm mit 

ich zu nehmen, damit man über das Gebotene auf dem 
ufenden tft, Die hier beſchriebene Anlage gewährleistet 

einen guten Empfang von Raszyn im Umkreiſe von 200 

Kilometer, Lodz im Unkkreiſe von 15 Kilometer und Wilno 

im Umkreiſe von 50 Kilometer. 

— 


Deutſche Sozialiſtiſche Nebeitspartei Polens, 


Lodg⸗Rord. Montag, den 4. Juli d. J., Punkt 7 Uhr 
abends, findet im Lolale, Polnaſtraße 5, eine Vorſtands⸗ 
fihung 1255 Wegen des Parteffeſtes, das am 10. Juli 
in Konſtantynow ftaktfindet, iſt das Erſcheinen aller 
Pflicht. 
3 ——— — —— Erz 
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Verſchiedenes. 
Der größte Mann der Welt 
dürſte gegenwärtig der Rieſe Jaſe Carle aus Teras fein, 
der bie reſpektable Höhe von 2.65 Meter erreicht, roß und 
Jo kräftig iſt, daß er in keinem der modernen rkehrs / 
mittel Plaz findet. 
Das Güterbahnnetz von Chicago. 
Unter der Stadt Chicago erſtreckt ſich elne Bahnlinie 
von 100 Kilometern. Das Güterbahnneß hat 96 Eleva⸗ 
torſchächte, 3304 Wagen und 150 elektriſche Lokomotiven. 
Auf dieſer Bahn werden im Jahre mehr als eine halbe 
Million Warenladungen befördert, zumeiſt Kohle, Aſche, 
Abfall und Erde von Ausgrabungen. 


Der höchſte Wafferfal in Europa 


iſt die Kas lade von Gaverna in den Pyrenäen, wo das 
Waſſer von einer Höhe von 420 Meter herunterſtürzt, 


Den zweiten Plaz nimmt der Fall Fuglos in Norwegen 
ein, der 330 Meter hoch iſt. An dritter Ste 0 
Pyrenden mit den Kaskaden von Do 320 


wlederum die 
Meter). Dann kommt der berühmte Staubbach in der 
Schweiz mit 300 Meter. Faſt gleich hoch find bie Waſſer⸗ 
fälle Dopy Millin in Wales und Ginfael in der Graf 


ſchaft Maricneth. 
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12. Foriſetzung. 


Als Horſt auf ſeinem Zimmer im Grand Hotel an⸗ 
langte, warf er ſich in den Kleidern auf das Bett. Aber 
es war ihm unmöglich, ein Auge zu ſchließen, auch nur 
einen Moment der Ruhe und Ueberlegung zu finden. Seine 
Brieftaſche war leer, leer bis auf die zweihundert Frank. 
Und ſeine Hilfsquellen waren erſchöpft, das war das ein⸗ 
zige, was er in dieſer Stunde zu denken vermochte. So 
weit hatten ihn alſo ſein grenzenloſer Leichtſinn, ſeine 
Spielwut, ſein Pochen auf das Glück, von dem er ſich nun 
einmal verwöhnt und umſchmeichelt glaubte, wieder ge⸗ 
führt. Aber nicht allein dieſe ſeine Eigenſchaften, die er 
ſchlechterdings nicht verleugnen konnte, waren daran 
ſchuld. Es war unglaublich. Vor drei Stunden hatte er 
noch 83 000 Frant in der Taſche! 

„Alice — Violet“, fuhr es wieder und wieder durch 
feinen Kopf. Wie an einen Rettungsanker klammerte fich 
ſeine verzweifelte Hoffnung eben an die Namen der beiden 
ungen Mädchen, die in dieſer letzten Epiſode ſeines reich⸗ 
sewegten Lebens feine Wege gekreuzt hatten. 

Was wollte er mit denen, was konnte er mit denen 
noch wollen? Er war gewiß, Alice liebte ihn noch, aber 
der alte Feldberger hatte ihm in ſo ſchmählicher Weiſe die 
Tür gewieſen, daß ſein Stolz es unmöglich zulaſſen konnte, 
dieſem Manne auch nur ein einziges Mal in dieſem Leben 
ein gutes Wort zu geben. 

Und Violet? Was würde dieſer Miſter Wilkins, der 
hartgeſottene Millionenmenſch, der Beherrſcher des Weizen⸗ 
marktes in Wisconſin, der für ihn in dieſem Augenblick 
unfaßbare Werte an der Neuyorker Börſe rollen ließ, wohl 
ſagen, wenn er es erfuhr, daß er in dem flotten Geſell⸗ 
ſchafter, dem Retter ſeiner Tochter, dem Grafen, einen 
Bankrotteur vor ſich habe, einen Menſchen, der nicht mehr 
einen roten Heller ſein eigen nannte, und der ein Ver⸗ 
mögen, das ihm kaum gehörte, in wenigen Stunden über 
den grünen Tiſch hatte rollen laſſen? Nicht auszudenken, 
einfach nicht zu überleben war die Stunde, in der er, ſelbſt 
wenn er Violets ſicher war, gezwungen ſein würde, Mifter 
Wilkins reinen Wein einzuſchenken! Nein, da war es 
ſchon befjer, er machte Schluß, ehe er die Schande erlebte, 
daß ihm der Portier des Grand Hotels, der in dieſer 
Stunde noch devot dienernde Monſieur Flunſchli, die Tür 
wies und ihn wegen Zechprellerei der Polizei zur Anzeige 
brachte. 

Und Alice? Wenn er ſich in dieſem Augenblick richtig 

exinnerte, dann hatte er ihr vor wenigen Stunden im 
Kaſino ein Verſprechen gegeben! Sein Ehrenwort, das 
ihm doch ſtets noch heilig geweſen, hatte er ihr gegenüber 
verpfändet, ſeinen Vorſatz, von dem er ihr eine Andeutung 
gemacht hatte, nicht zur Ausführung zu bringen, wenn er 
Glück hatte, wenn feine Farbe noch einmal herauskam! 
Und auf Noir war die Kugel gefallen. 

Er legte den Revolver vor ſich auf den Schreibtiſch. Wie 
er ihn ſo betrachtete, kam plötzlich ſo etwas wie eine er⸗ 
habene Ruhe über ihn. Nun griff er nach einem der Brief⸗ 
bogen des Grand⸗Hotels, die hier in einem eleganten Be⸗ 
hälter auf dem Tiſche ſtanden. Richtig, Nachricht ſollten 
die in der Heimat erhalten, ſie ſollten ſich nicht der Illuſion 
hingeben, daß er nun in Amerika ſein Brot ſuche, nicht der 
Hoffnung leben, daß er eines ſchönen Tages als gemachter 
Mann wieder in Deutſchland auftauchen werde! Emmerich 
ſollte wiſſen, wohin er ihn mit der Hundertdollarnote ge⸗ 
trieben hatte! 

Kritzelnd fuhr Horſts Feder über das Papier. In zwei 
knappen Minuten war er mit ſeinem Schreiben ſertig. Es 
enthielt nur die Tatſache, weiter nichts, keine Anklage und 
feine Entſchuldigung, keine Bitte um Verzeihung und keine 
Beſchönigung. 

So war es gut. 

Er ſteckte den Bogen in einen Umſchlag und ſiegelte 
dieſen mit dem Ringe mit der Grafenkrone. Es war der 
Ring, der auf das kleine Millionengänschen aus Amerika 
einen ſo tlefen Eindruck gemacht hatte, dachte er in dieſem 
Augenblick. 

Gemeſſen, wieder ganz Herr ſeines Willens und ſeiner 
Sinne, erhob er ſich jetzt und drückte auf die neben der Tür 
angebrachte elektriſche Klingel. Es kam ihm vor, als halle 
deren ſchriller Ton wie ein Signal durch das ganze Grand 
Hotel. 

Noch nie in ſeinem Leben hatte er einen Brief ſelbſt 
zur Poſt getragen. So ſollte denn Wilhelm auch dieſen 
Brief, ſeinen letzten, aufgeben oder, wenn es ſchon zu ſpät 
war, an den Bahnhof bringen. Nach zwei Minuten er⸗ 
ſchien der Kellner und fragte nach Horſts Wünſchen. 

„Schicken Sie meinen Diener!“ 

„Schön, Herr Graf! Der Diener des Herrn Grafen ißt 
eben, jo viel ich weiß, in dem Dienerſchaftsſaal zu Abend.“ 

„Dann rufen Sie ihn ſofort!“ 

„Jawohl!“ 

„Halt! Wiſſen Sie, ob heute abend noch ein Schnellzug 
in der Richtung nach Genua fährt!“ 

„Wünſchen der Herr Graf abzureiſen?“ 

„Sie haben keine Fragen an mich zu richten.“ 

Der Bedienſtete ſchwieg. Er blätterte, infolge dieſer 
Zurechtweiſung ein wenig nervös geworden, in dem Fahr⸗ 
plan, den er der Taſche ſeines Frackes entnommen hatte. 

„Der letzte Zug nach Genua verläßt den Bahnhof von 
Monte Carlo um zehn Uhr dreißig.“ 

„Wieviel Uhr haben Sie jetzt?“ 

„Zehn Uhr zehn, Herr Graf.“ 

„Dann kann Wilhelm ihn gerade noch erreichen! Er 
ſoll dieſen Brief ſofort ſelbſt an den Bahnhof bringen und 
einſchreiben laſſen. Den Schein finde ich nach meiner Rück⸗ 
kehr hier auf dem Schreibtiſch. Verſlanden?“ 

„Jawobl!“ 


Die 100⸗Dollarnote I 
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Der Kellner nahm den Brief aus den Händen des 
Grafen entgegen. Da fiel es Horſt auf, daß deſſen Hand 
zitterte, und er ſah, wie plötzlich Leichenbläſſe in das 
Geſicht des immer noch devot Lächelnden getreten war. 

„Was iſt Ihnen?“ 

Der gab keine Antwort, aber ſein Blick ſtarrte auf den 
Tiſch, wo neben der Schreibmappe die Waffe lag. 

„Ach ſo“, ſagte Horſt leichthin, und ſteckte den Revolver 
wieder in ſeine Taſche. „Er iſt mir nur beim Auspacken 
gerade unter die Finger gekommen.“ 

Ohne ein Wort der Erwiderung entfernte ſich der 
Kellner. 

Horſt aber, ohne ſich lange zu beſinnen — als ob ihn 
die Furien ſelber aus ſeinem Zimmer trieben — nahm 
Paletot, Hut und Stock und eilte die Treppe des Grand 
Hotels hinunter. 

Er bemerkte es gar nicht, daß ſich die Tür eines Zim⸗ 
mers ſeines Stockwerks leiſe öffnete, daß ihm jemand aus 
großen, braunen Augen nachſchaute. Und feinen mit ſaſt 
brechender Stimme leiſe gerufenen Namen: „Horſt, Horſt!“ 
hörte er nicht. Er mußte hinaus, in eine andere Um⸗ 
gebung, ins Freie, zu Menſchen, die lachten und tollten 
und ſangen, ſich den Mut zu holen, der ihn eben wieder 
verlaſſen wollte, ſich den Mut der Verzweiflung, den er 
hier nicht finden konnte, wenn es denn nötig war, an⸗ 
zutrinken, und ſo den Entſchluß, den er gefaßt hatte, zur 
Ausführung zu bringen! 

Eben war Horſt auf die Straße getreten, als die Klingel 
in dem Stockwerk, wo er wohnte, wieder ertönte. Sie rief 
Luiſe, das Stubenmädchen, in das Zimmer Alices. 

Als Luiſe der jungen Dame anſichtig ward, erfchrat fie, 
Fräulein Feldberger ſchien ſich in einem Zuſtand höchſter 
Erregung zu befinden, 

„Sagen Sie, Luiſe“, vernahm ſie Alices Stimme, „Sie 
beſorgen doch dieſes ganze Stockwerk?“ 

„Gewiß, gnädiges Fräulein!“ 

„Auch die Zimmer des Grafen von Recklingen?“ 

„Aber ganz gewiß!“ 

„Und — —“ 

„Das gnädige Fräulein meinen?“ 

Alice zögerte. Sie wich aus. „Ich meinte — —“ 

„Ich weiß in der Tat nicht, was das gnädige Fräulein 
meinen“, wiederholte Luiſe noch einmal. 

„Haben Sie mit Wilhelm, dem Diener des Herrn 
Grafen, geſprochen, Luiſe?“ 

„Jawohl, gnädiges Fräulein, er hat mit uns im 
Dienerſchaftsſaal zu Nacht gegeſſen. Aber das gnädige 
Fräulein ſind ja ganz bleich!“ 

„Ich habe ſolche furchtbare Angſt, Luiſe!“ 

„Soll ich die Frau Mutter des gnädigen Fräuleins be⸗ 
nachrichtigen?? 

„Nein, nein, Luiſe. Beſorgen Sie mir nur eine Taſſe 
ſchwarzen Kaffee, mir wird auf einmal ganz ſchwindlig.“ 

Luiſe trat an die Tür und klingelte dem Kellner. 

„Eine Taſſe ſchwarzen Kaffee für das gnädige Fräu⸗ 
lein“, ſagte ſie, als dieſer eintrat. 

Alice hatte ſich ein wenig gefaßt. 

„Sie kommen aus dem Dienerſchaftsſaal, Kellner?“ 

„Jawohl, gnädiges Fräulein!“ 

„Haben Sie dort den Diener des Herrn Grafen von 
Recklingen geſehen?“ 

„Ja, der Diener des Herrn Grafen iſt ſoeben herauf⸗ 
gekommen, ſich anzuziehen, weil er noch einen Brief für 
ſeinen Herrn an den Bahnhof zu beſorgen hat!“ 

„Einen Briejt" 

Wie ein Schrei des Entſetzens war dieſes Wort aus 
dem Munde Alices gekommen. 

„Rufen Sie mir den Diener, um Gottes willen, Kellner, 
ehe er dieſen Brief beſorgt“, ſtammelte fie. 

„Sogleich, gnädiges Fräulein!“ 

Der Kellner ſtand im Begriff, ſich zu entfernen, Alice 
hielt ihn zurück. 

„Sagen Sie, Kellner, haben Sie dieſen Brief aus den 
Händen des Herrn Grafen entgegengenommen, da doch 
Wilhelm unten im Dienerſchaftsſaal geweſen iſt?“ 

„Jawohl, gnädiges Fräulein.“ 

„Und — und —“, fie konnte nicht weiter, „und —“ 

„Das gnädige Fräulein meinen?“ 

„Ich meine“, ſagte ſie endlich, „ob Ihnen an dem 
Herrn Grafen nichts aufgefallen iſt, das einen Schluß auf 
den Inhalt dieſes Briefes zulaſſen könnte?“ 

Der Kellner zögerte. 

„Nun?“ 

„Mir iſt aufgefallen, daß ein Revolver auf dem 
Schreibtiſch des Herrn Grafen lag, und daß der Herr Graf 
die Waffe wieder zu ſich geſteckt hat!“ 

Kein Wort kam über Alices Lippen. Aber ſie wankte, 
ſie mußte ſich an dem Pfoſten der Tür halten, denn das 
Zimmer drehte ſich vor ihren Augen; ſie fürchtete, um⸗ 
zuſinken. 

„Suchen Sie den Diener des Herrn Grafen im ganzen 
Hauſe, Kellner, und bringen Sie ihn zu mir!“ 

„Der Diener iſt noch nebenan in den Zimmern des 
Herrn Grafen!“ 

„Dann holen Sie ihn ſofort!“ 

Der Kellner ging. Luiſe fragte, ob ſie dem gnädigen 
Fräulein noch in irgendeiner Beziehung behilflich fein 
könnte. 

Aber Alice erwiderte kein Wort. Starren Blickes war 
ihr Auge auf die Tür gerichtet, durch die Wilhelm ein⸗ 
treten ſollte. 

Endlich pochte es. Ueber Wilhelms gutmütiges Geſicht 
ging ein verſtändnisvolles Grinſen, als er der einftigen 
Braut ſeines gnädigen Herrn Grafen anſichtig wurde, der 
er in Berlin in der Tauentzienſtraße die Tür ſo oft ge⸗ 
öffnet batte. 
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Alice würdigte ihn keines Wortes und keines Blickes 
Sie ſah nur den Brief, den Wilhelm in ſeiner Hand hieltz 
eben hatte er ſich fertig gemacht, um nach dem Bahnhof zu 
gehen und den Auftrag feines Grafen auszurichten, 

Und Wilhelm wußte nicht, wie ihm geſchah. Ohne ein 
Wort zu jagen, hatte ihm Alice den Brief aus der Hand 
genommen. 

Endlich ſtammelte er: 

„Aber gnädiges Fräulein, 
Graf — —“ 

„Beruhigen Sie ſich, Wilhelm, ich nehme alles auf 
mich!“ ſagte ſie. 

Sie nahm ſich kaum Zeit, ihren Satz zu vollenden, denn 
ſchon riß ſie mit nervöſer Haſt an dem Umſchlag. Ihre 
Hände zitterten, ſo daß das Papier zu knittern begann. 
Sie ſtand unter der Glühbirne ihres Zimmers und las; 

Mein lieber Emmerich! 

Wenn Du dieſe Zeilen lieſt, bin ich nicht mehr. Ich 
ende hier in Monte, wie ich gelebt habe. In Amerika 
braucht man mich nicht zu ſuchen. Dies zur Notiz. 

Dein Horſt.“ 

Ein unterdrücktes Schluchzen löſte ſich, nachdem ſie dieſe 
Zeilen geleſen, aus der Bruſt Alices. Verzweifelt rannte 
ſie ein paar Augenblicke im Zimmer auf und nieder, dann 
warf ſie ſich, Wilhelm und Luiſe nicht weiter beachtend, 
auf das Sofa und weinte vor ſich hin. 

„Soll ich die Frau Mutter des gnädigen Fräuleins be⸗ 
nachrichtigen?“ fragte Luiſe noch einmal. 

„Um Gottes willen nicht, Luiſe, gehen Sie, gehen Sie » 
alle beide und laſſen Sie mich jetzt allein!“ 

Luiſe entfernte ſich ſtillſchweigend. 

Wilhelm hatte das ihm entriſſene Schreiben, das aus 
den Händen Alices auf den Boden des Zimmers geglitten 
war, an ſich genommen. — Nun las er es ſelbſt. 

„Mein Graf, mein guter Herr“, ſchluchzte er jetzt zum 
Herzbrechen los, „mein Graf, mein Graf!“ 

Ein wenig hatte ſich Alice gefaßt. 

„Armer treuer Kerl, gute alte Seele!“ ſagte ſie jetzt, 
und reichte Wilhelm in einer Aufwallung ihres Gefühls 
die Hand. * 

„Ich werde ſorgen, daß du unterkommſt!“ 

„Aber können wir beide denn da gar nichts tun, 
gnädiges Fräulein?“ ſtammelte nun Wilhelm. 

„Was ſollen wir tun, wir wiſſen ja nicht, wo er in 
ſeiner Verzweiflung hin iſt, Wilhelm, ob er nicht am 
Ende — —* N 

Sie wagte den Satz nicht zu vollenden. 

Ein leiſer Schimmer der Hoffnung regte ſich da wieder 
in ihrem Innern, daß Horſt noch einmal zurückkommen, 
daß er zaudern und warten, daß er doch nicht draußen auf 
der Straße —, daß er ſich des ihr gegebenen Verſprechens 
Werde daß er an ſie denken und zur Vernunft kommen 
werde! 

Aber freilich, freilich, draußen führten die einſamen 
nächtlichen Straßen hinab an das Meer, an den Felſen 
entlang, dort konnte er ſein Vorhaben ausführen, ver⸗ 
ſchwinden für immer, wenn er ſich über dieſes Meer von 
einem der ſteilen Felſen von Monaco beugte und jo die 
Waffe gegen ſich ſelbſt abdrückte! 

Dann ſtürzte ſein Körper, von niemand in dieſer nächt⸗ 
lichen Einöde beobachtet, in die furchtbare Tiefe, zerſchellte 
an dieſen Felſen, ward bis zur Unkenntlichkeit entſtellt, wie 
der ſo manchen Selbſtmörders, der nicht erkannt werden 
wollte und hier auf die gleiche Art und Weiſe geendel 
hatte. Sie wußte ſich und Wilhelm keinen Troſt und 
ſchluchzte wieder laut vor ſich hin. 
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Stunden vergingen und Horſt kam noch immer nicht 
zurück. Eine unwiderſtehliche Müdigkeit hatte Alice lange 
ſam befallen. 

Wilhelm hatte ſich in die Zimmer des Grafen zurſick⸗ 
gezogen. Und fie lauſchte und lauſchte. Jedes Glocken⸗ 
ſignal, das nun das nächtlich ſtill gewordene Grand Hotel 
durchhallte, ließ fie emporfahren. Sobald das Tor unten 
ging, lief ſie nach der Tür ihres Zimmers, ſteckte den Kopf 
hinaus und horchte, ob es nicht Horſts ihr ſo wohlbekannte 
Schritte ſeien, die jetzt die Treppen herauftamen. Aber 
enttäuscht hatte fie ſich jedesmal wieder zurückgezogen. Es 
war vergeblich, er ſchien nicht mehr zurückzukommen. 

Namenloſe Verzweiflung hatte fie erfaßt. Noch geftern, 
da fie ſich darüber geärgert, daß er wieder unvorher⸗ 
geſehen und ganz zufällig ihre Wege gekreuzt, hätte fie es 
einfach nicht für möglich gehalten, daß ſie ſein Schickſal in 
ſolche Aufregung verſetzen könne! Freilich, fein Schickſal, 
feine Reife nach Amerika und feine vielleicht troftlofe Zus 
kunft doch wohl nicht! Aber die aus dieſem ſchrecklichen 
Briefe hervorgehende Gewißheit, daß er ſich das Leben 
nehmen wollte, die Eiferfucht auf Violet, die fie erſt be⸗ 
lehrt hatte, daß ſie ihn immer noch nicht vergeſſen, daß ſie 
ihn noch liebte, die hatten es dennoch zuſtande gebracht. 

Jetzt glaubte fie in der Tat, am Ende ihrer Kräfte an⸗ 
gelangt zu ſein. Es ſchien ihr, als ſei ſie außerſtande, den 
kurzen Weg von der Chaiſelongue, auf die ſie ſich wartend 
niedergelegt hatte, bis zu der Tür ihres Zimmers wieder 
und wieder zurückzulegen. 

Sie hatte ſich enttleldet. Ihre Eltern, die ſich auch längſt 
auf ihre Zimmer zurückgezogen hatten, waren wohl der 
Meinung, daß fie ſeſt und gut ſchliefe. Aber fie lag in der 
ſeidenen Matinee, die ſie für alle Fälle angelegt hatte, 
offenen Auges da und ſtierte, mit Tränen in den Blicken, 
nach dem Kamin, auf deſſen Marmorplatte eine Uhr aus 
goldener Bronze ſtand. Die gelte eine fliehende Fortuna 
auf einer Weltkugel dar. 

Die Uhr ſchlug halb zwei. Alice fuhr empor. 

Fortſetzung folat. 


